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1.
Was heisst Dialog?
1.1
Definition:
"...von zwei Personen abwechselnd geführte Rede und Gegenrede = Wechselrede"


Heute sind wir "Dialogisten".


d.h. Bearbeiter von Dialogen im Drehbuch

1.2
Wo stehst Du als Dialogist?

Ich weiss nicht, wo du heute stehst. Vielleicht hast Du schon Theater gespielt, schon manchmal gedacht, das könnte ich auch! 


Heute nehmen wir den Dialog unter die Lupe: Der Dialog ist ein Fragment eines Bühnenstückes. Gespräch auf dem Papier. Herz und Gefühl müssen spürbar sein. Ein Dialog wird durch den Schauspieler belebt.


Vielleicht hast du schon erste mehr oder weniger erfolgreiche Versuche hinter Dir, wenn es ums Dialogschreiben geht!

Mario Adorf, ein ausgezeichneter Schauspieler schreibt über seinen (gelungenen?) Versuch als Schriftsteller:


"Neuland ist nun für mich das Schreiben - mich auf ein anderes Terrain zu wagen, tastend, wie ein Kind die Welt lernend neu zu entdecken. Und dieses Suchen und Finden, dieses Tasten und Neubegreifen erzeugen eine grosse Lust, allerdings auch Zweifel, die Angst zu scheitern."


Wir wollen heute ein bisschen Suchen und Finden, etwas Tasten und Neubgreifen, Freude daran haben. Dazu gehört immer auch Zweifel und die Angst zu scheitern. Was, wenn?

1.2
Faszination "Dialog"

Was fasziniert an einem Dialog? (Brainstorming)


(Es lebt, es spricht, ein Mensch wird fassbarer, wenn er spricht. Dialog = Austausch, Ausdruck von Gefühlen, Ausdruck von Persönlichkeit...)

1.3
Was wünscht sich ein Schauspieler von einem guten Dialog?
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- Spannung (was geschieht nun?!)


- Konflikt (innerer und äusserer Konflikt)


- Charakter und Entwicklung

- Wendepunkte !!! (Wechsel von Tempo, von Gefühlen...)


- Emotionale Entwicklung


- Innere Logik (nachvollziehbar)


- Aussage (das wollte ich mit diesem Stück sagen)


- Message (kein bla bla)


- Anliegen 


Hohe Ziele! Ich möchte Euch einige Werkzeuge in die Hand geben um diesem Ziel näher zu kommen.

1.4.
Was kann ein Dialog bewirken?
1.4.1 
Die Handlung in Bewegung setzen und vorantreiben, Handlung raffen

Der Dialog verfolgt ein Ziel!  Geht es um das Thema Eifersucht, muss man nicht auch noch beleuchten, dass Ingrid zum Frühstück Corn Flakes gegessen hat. Jeder Dialog, jede Handlung muss das Ziel unterstützen.

1.4.2
Der Dialog vermittelt Gefühle

Theorie wird zur Praxis. Das leere Wort "Streit" wird zum Anfassen, zum Erleben


"Verschwinde, aber schnell! Sonst..."


(Aufschrei der Angst) "Nein, bitte nicht!"

1.4.3
Personen charakterisieren

Ich sehe, wie Menschen sind, wie sie handeln, wie Probleme aus ihrem Blickwinkel aussehen.


Wir unterscheiden dabei: 


- Selbstenthüllung: Figuren stellen sich dem Zuschauer durch das, was sie sagen und wie sie es sagen, vor


- Aufschluss über andere: Zwei Personen unterhalten sich über einen Dritten - eine ausgezeichnete Gelegenheit, diesen abwesenden Dritten noch vor seinem Auftritt zu charakterisieren; es erhöht die Spannung auf den Auftritt des Dritten erheblich!

1.4.4
Schauplätze vorstellen

"Bitte, komm herein, fühl dich wie zuhause!"

1.4.5
Rückblenden

"Zwei Jahre lebten wir zusammen... Alle dachten, wir wären glücklich..."

1.4.6
Ausgangssituationen verdeutlichen / Handlungsfäden knüpfen

"Wie lange haben wir Zeit?"


"Mehr als genug!" Manfred kommt erst übermogen von London zurück..." 

1.4.6
Ideales Ausdrucksmittel für Spannungsmomente und Konfliktsituationen


Sie: "Schämst du dich denn gar nicht?"


Er. (lallt) Warum soll ich mich schämen? Jeder kann es hören - ist mir egal, wer zuhört - und wenn Bundesrätin Dreifuss am Nachbartisch sitzen würde!


Sie: (flehentlich) Sei doch etwas ruhig!


Er: (besonders laut) Ich rede, wann ich will, klar?

1.5 Merkmale für einen guten Dialog


1. Eine Figur sollte nie etwas äussern, das mit ihrer Situation und ihrem Wesen nicht übereinstimmt. Ein falscher Ton, ein unpassendes Wort können die Glaubwürdigkeit des Gesprochenen und des Sprechenden erheblich beeinträchtigen.


2. Der Dialog muss dem Milieu, der Stimmung und dem Tempo einer Szene angepasst sein. Ebenso sollte er zeitgemäss sein, d.h. er sollte zu der Epoche passen, in der die Handlung spielt.  


3. Mundart/Macken sollte im geschriebenen Dialog sparsam verwendet werden. Andeutungen genügen vollauf, um die spezifische Ausdrucksweise des Sprechers zu charakterisieren. Zuviel des Guten wirkt im Laufe eines Stücks ätzend. Richtig dosieren!


4. Ein guter Dialog ist niemals Abklatsch des sogenannten natürlichen Sprechens, sondern komprimiert, überhöht, abgekürzt = übertragene Wirklichkeit (Beispiel: Konfitüre einkochen = Konzentrat)
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1.5
Der Spieldialog
1.5.1
enthält knappe und direkte Einzelaussage


Er wirkt beim Lesen manchmal trocken und langweilig


Er wird lebendig durch menschliche Ausdrucksgestaltung

1.5.2
das gesprochene Wort muss improvisiert klingen

"Eine Spreche ist keine Schreibe!"

1.5.3
das Gesprächsthema ist auf die einfachste Formel zu bringen

1.5.4
die Wechselrede darf nicht zur blossen Unterhaltung ausarten


Er wird lebendig durch menschliche Ausdrucksgestaltung, durch Gebärde, Mimik und Szene

2.
Der Weg zum Dialog


Beim Dialog geht es um Menschen. Menschen, wie sie reden, in ihrer konkreten Situation. 

2.1
Wer Dialoge schreiben will,
- muss sich für Menschen interessieren

- muss zuhören können

- muss Freude haben an der Vielseitigkeit des Ausdrucks. (beginnt in der Sprachentwicklung eines Kindes) 


Wer Dialoge schreiben will, muss zuhören und hinsehen lernen! Jemand, der am liebsten sich selber sprechen hört,  soll Monologe schreiben ...


Der Autor hat eine tolle Arbeit. Er kann sich in ein Café setzen, an die Seepromenade oder auf eine Bahnhofsbank arbeiten. Er beobachtet, er hört zu.


Nehmt "Leerstunden, -minuten" wahr und nutzt sie zum zuhören und hinsehen (an der Kasse, auf dem Bahnhof, im Stau...).


(Uebung: Rückblende: Wann fand der letzte Dialog vor Deiner Abreise statt? Was wurde gesprochen?)

2.2
Zauberformel "Charakterisierung"

Wenn ich Dialoge schreiben will, dann muss ich meine Personen kennen. Nicht irgend ein Name steht am Anfang meiner Charakterisierung. Sondern ich muss die Personen leibhaftig vor mir sehen.


(Uebung 1: Charakterisierung: Aufgaben von Personen verteilen. Sie charakterisieren, beschreiben, andere müssen herausfinden, um was für eine Person es sich handelt: Landstreicher, Teenager, Hausfrau, Top-Manager, Hundehalter)


"Sag mir, wer er (sie) ist, ich sage dir, wie er (sie) spricht!"

2.2.1
Charakterisiere Aeusserlichkeiten


Bsp. Wohnt mit 40 noch bei der Mutter, ist immer tadellos gekleidet, hat ein Bäuchlein, fährt einen roten Porsche, trägt Siegelring, Herrenhandtasche und Seidentüchlein....

2.2.2
Daraus ergibt sich die Sprechweise

"Unsere Sprache, unsere Sprechweise ist ein Teil unserer Identität!"


"Beobachten und ZUHÖREN geht über Studieren!"


Schreibe nicht Dialoge, die du selbst nicht nachvollziehen kannst:

2.2.3
Schreibe, was du kennst / oder informiere dich intensiv!!!

Je mehr Menschen du kennst, beobachtest, zuhörst, umso schillernder können deine Figuren werden. 


Schreibe nicht über einen sterbenden Patienten, wenn du noch nie einen Tod miterlebt hast oder eine Person, die es erlebt hat intensiv, ehrlich "interviewt" hast!


Nur wenn Du den Schmerz selbst gespürt hast, wird Dein Dialog echt wirken.

2.2.4
Was erkennt der Zuhörer aus den Worten?

Bildungsgrad oder Beruf (Rechtsanwalt/Bauarbeiter)


Alter (Rentner/Teenager)


aus welchem Milieu (Villenviertel oder Gasse) 


aus welcher (Sprach-)Region (Bern oder Zürich)


Vergangenheit (Geborgenheit / Misstrauen)


Charakter (Pessimist / Optimist) 

2.2.5
Was hört der Zuhörer aus Charaktereigenschaften
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Willensstärke


Nachgiebigkeit


Schwäche


Unentschlossenheit


Trotz


Liebe...


Daraus ergibt sich das Profil der Person


- welche Ausdrücke verwendet er


- wie betont er


- ist sie geschwätzig oder schweigsam?


- hat er eine persönliche Macke (braucht immer die gleiche Wendung (Nicht wahr? Verstehen sie? Genau!)

Uebung: Ueberreichen sie ein Geschenk

(B12Ue3)

Er: Ueberreicht ihr ein kostbares Geschenk

Sie: Ueberrascht

Er: Wollte ihr damit eine Freude machen

Sie: Reaktion, nachdem sie das Geschenk sieht

Der Gentleman mit der Dame:

Er: Darf ich Ihnen dieses Geschenk überreichen?

Sie: Oh, wie aufmerksam von Ihnen

Er: Ich dachte, es würde ihnen Freude machen

Sie: Wie kostbar! Sie verwöhnen mich...

Vater beschenkt Tochter

Chef beschenkt Sekretärin

Freund schenkt seiner Freundin..

Ehemann beschenkt Ehefrau

2.3
Den richtigen Namen wählen

2.3.1
Die Eigenart führt zum Namen 
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Wir haben oft das Gefühl, dass Namen nebensächlich sind. Oft geben wir den Namen, bevor wir die Person kennen. 

NOMEN IST OMEN

Namen rufen in Menschen Erinnerungen hervor. Wenn du auf der Bühne eine starke Frau hast, die den Laden schmeisst und alles im Griff hat (z.B. Direktionssekretärin) und du nennst sie "Vreneli", wird die Rolle ins Lächerliche gezogen! Bei Parodien will man das vielleicht bezwecken. Bei einem "Stück Leben", sollte man aber den Namen richtig wählen, um die Persönlichkeit zu unterstreichen und die Zuschauer nicht zu irritieren!


(Bsp. Hannes im Hörspiel 2 / Roger im Hörspiel 1). 


Es ist nicht dasselbe, ob eine Person Madame Du Pont oder Frau Häfeli heisst...


Zuerst Charakterisieren und dann Namen verleihen!


- Der Name sagt etwas über Generation aus (Grossvater Kevin klingt nicht sehr überzeugend)


- Der Name muss der Epoche angepasst werden (Graf Zinzendorf ist wohl nicht dein Nachbar...)


- Assoziationen beachten (z.B. Maria und Josef)


- Namen im Notfall anpassen, aber richtig! (in der Gemeinde sitzt eine hypersensible Frau, die auch Erna heisst und das Stück in den falschen Hals bekommen könnte. Also nenne ich diese etwas steife Figur "Elisabeth")
2.3.2
Woher nehme ich die Namen

Charakterisiere deine Personen zuerst. Sagen ihnen A und B. Nach der Charakterisierung suchst du einen Namen:


- im Telefonbuch


- im Namensverzeichnis für angehende Väter und Mütter


- bestehende Namen der Charaktere entsprechend verfremden (aus Jonathan wird Joni, aus Jennifer, Jenni etc.)


- Beziehung der auftretenden Personen beachten (Freunde nennen sich mit Kürzel / sich eher fremde Personen bei vollem Namen!)


- eine fade Persönlichkeit oder Nebenfigur: Müller, Meier


- mit Namen nicht übertreiben: Ein dicker Mann soll nicht gleich "Herr Dickwanst" heissen, eine schlanke Dame nicht gleich "Frau Barbie". Gleichgewicht spüren!

3.
Den Dialog auf's Papier bringen

3.1
Charakterisierung / Bühnenbild beschreiben

Beschreibe Deinem Schauspieler in wenigen Worten, wer Madame Du Pont ist, oder wer Majeli Baumann ist. Es wird ihm helfen, sich besser in die Rolle zu finden. 


Der Dialog muss aber halten, was die Charakterisierung verspricht!!!

3.2
Schreibe nichts, was der Schauspieler tut!

"Ich geh jetzt zum Kühlschrank und nehm mir einen Orangensaft...."

3.3
Eine Spreche ist keine Schreibe!
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Der Dialog muss so natürlich formuliert sein, dass er nicht geschrieben wirkt. Aber auch nicht zu abgehackt, wie ein mühsames Stakato. "Hallo" - "hallo" - Wie geht's - Gut - Gut geschlafen - ja - Frühstück - ja - was?...


Kontrolle: Dialog laut lesen.

3.4
Subtext

Die wahre Kunst eines guten Dialogs liegt für mich im Subtext. Kein Mensch spricht alles aus, was er denkt, was er fühlt. Er kann nicht seine ganze Vergangenheit aufrollen, kann nicht beschreiben, warum er so reagiert. 

Was steht hinter den Worten? Welche Gedanken, welche Gefühle, welche Tatsachen? Spannung erzeugen wir, durch Andeutungen und unfertige Sätze.


Ein verächtliches "Ach du!" kann soviel aussagen: Wer bist denn du schon, jetzt kommst du wieder! Du bist nicht ganz ernstzunehmen... 


Uebung:


"Wo hast du das viele Geld her? Subtext, Anspielungen.


"Wo hast du das Fleisch gekauft?" Interpretierter Subtext der Hausfrau: "Warum ist es nicht in Ordnung?"

3.5
Handlungen und evtl. Gedanken in Klammer festhalten

(wendet sich ab, abwehrende Handbewegung)


Ach du!... (denkt: Du verstehst mich sowieso nicht! Es hat gar keinen Sinn, dir alles zu erklären!)

3.6
Dem Dialog Farbe verleihen
Jeder Schriftsteller hat seine Vorstellung von der Umsetzung seines Dialogs. Ich sehe meine Geschichten beim Schreiben wie einen Film vor mir. 

Der Zuschauer erwartet nicht einen netten Dialog über das schöne Wetter und wie gut haben wir's doch. Der  Zuschauer erwartet Spannung, Konflikt!

Das Wetter ist schlecht! Das Ei zu hart! Der Chef unausstehlich, die Frau habgierig!  Und wieder: der Charakter verleiht dem Dialog Farbe!

Der Schauspieler setzt es um: In Betonung, Dialekt, Tempo
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3.7 Ist der Dialog spielbar? 


Schlüpfe in die Schuhe des Schauspielers.

Laut lesen, evtl. mit Schauspielern durchspielen, Korrekturen anbringen.


Unterschied, Theaterszene, Hörspiel oder Fernsehstück. Jedes Element hat seine Vor- und Nachteile. Diese "natürlichen Grenzen" müssen berücksichtigt werden!

4.
Wenn geschriebener Dialog zu leben beginnt

4.1
Der Schriftsteller als Zuschauer

Jede "Uraufführung" ist für mich ein Wagnis. Ich bin aufgeregt, schwanke zwischen Selbstvertrauen und -zweifel. Wie setzen sie meine Worte um, wie kommt es beim Publikum an?


Ich habe mich gefragt, warum die Schauspieler immer soviel Ehre ernten und nicht die Drehbuch-Autoren. 

Weil die Schauspieler papierene, trockene Sätze zum Leben erwecken.


Fasziniert und überrascht bin ich immer wieder,


- wie jeder gute Schauspieler der Szene seine persönliche Note verleiht. Er holt oft noch mehr aus meinem Text heraus, als ich selber geahnt habe. Er ist der "Buntstift" meiner "Schwarz-weiss"-Malerei. Ohne einen guten Schauspieler ist das beste Drehbuch nichts wert.

     Enttäuscht bin ich...


- wenn fade gesprochen wird, wenn sich eine Nebenrolle aufplustert und das Thema verwischt, wenn wesentliche Dinge aus Leichtfertigkeit geändert werden und kein Gefühl für dramatische, echte Umsetzung vorhanden ist.

4.2
Die Verantwortung des Schriftstellers

- gib dein Bestes, lerne dazu und lass Dich von Fachpersonen korrigieren!!

4.3
"Fair-Play" des Verwenders


Vielleicht hast du ansatzweise gespürt, wie viel Arbeit hinter einem guten Dialog steckt. Der Autor hat viel Zeit investiert. Er bleibt zuhause, vertraut dir seine Arbeit, seine "Schwarz-weiss"-Zeichnung an, ist Deinem fairen Verhalten ziemlich schutzlos ausgeliefert.


Darum einige Hinweise auf fairen Gebrauch:


- kein plumper Ideenklau!

- Copyright angeben 


- Beitrag bezahlen

· ehrliches Feedback: Sag dem Autoren, wie Du das Stück findest, was man deiner Meinung nach verbessern könnte, lass ihn teilhaben am Erfolg/Mißerfolg


